
F l o r a 
o d e r 

Botanische Z e i t u n g , 
Nro. 44. R e g e n s b u r g , am 28. November 182b, 

I. A u f s ä t z e . 

*̂*e> die verschiedenen Pflanzenabdrücke führen­
den Formationen und die Unterschiede der Ve­
getationen in denselben, 

Q igelescn i n j r r Sitzung der botanischen Gese l l -
* l alt i n Regensburg den 20. Sept. i8a4, von 

r " - Grafen Kaspar von S t e r n b c r g . 

j j 'Vls vor drei .Jahren, gleich heute, die A n w e ­
senheit unseres verehrten H r n . Präsidenten durch 
*'ne zahlreiche Versammlung der Mitgl ieder der k. 
^°lan. Gesellschaft gefeiert Wurde , lebten w i r der 
j p ; n ° n g i i n der nächsten ähnlichen Versammlung 

4 9 vierte n n d letzte Heft der F l o r a der V o r w e l l 
°Uendet vorlegen zu können. 

^ ^ Vermehrte Arbeiten i n einem erweiterten Ge-
c '"^skreis i m Vaterlande, die unbedingte N o t h -

^ * n a ' g k e i t , die Formationen, i n welchen Abdrücke 
renV* C D W ! ^ ^ A n z e n vorkommen, nach al len i h -

c rhäUnifsen selbst zu untersuchen, nm die V e -
** ' a l ' °u jener Perioden r icht ig benrtheilen zu kün-
Ab ' » n ' c n t minder wichtige Vergleichung der 

fl icke verschiedener reichhaltiger Sammlungen 
X X 
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Laben Reiäen verursacht, die uns von der Grata» 
Pohlens bis an jene der Niederlande und Frank-
reicbs führten, v o n denen w i r eben zurückkow-
men. Das 4te Heft können w i r daher v o r derOsle ' -
Messe des künftigen Jahres nicht vo l l enden , do« 1 

erlauben w i r uns, einige Beobachtungen, die v i r 2 1 1 

machen Gelegenheit gefunden, den H H . Mitglied*" 1 

zur Benrthei lung vorläufig vorzulegen. 
Die Scbwarzkoh le (Porphyrkohle ) die i m Stei" ' 

kehlensandslein niedergelegt i s t , was auch im" 1*" 
sonst für Abweichungen i n den begleitenden f ° r ' 
mationsgliedern eintreten mögen, von der Pohl 1 " ' 
sehen Grä'nze bei K r a k a u , bis zu jener der Nieder -

lande und Frankreichs hei Achen und Saarbrüc'1' 
werden von Pflanzenabdrücken aus denselben f*' 
mi l i en begleitet, die Z a h l der Gattungen und Arte11 

sind örtlich verschieden. Den Formen und d*1 

Bi ldung nach scheint die Mehrzahl zu den Aco'5' 
ledonen und Monocolyledonen gehört au Laben. 

Dieselbe, durch wenige neue Formen vermob 1* 6 

Vegetation findet sich i n der z ieml i ch gleicbze'" ' 
gen Formal i on des braunen und grauen Thoneise"' 
Steins der mit oder nächst der Schwarzkohle v ° r ' 
kömmt; i n diesem werden vorzüglich mehrere m1**' 
artige Früchte gefunden, die tropischen Frücht*" 
gleichen, daher besondere Aufmerksamkeit verdiene" 

D i e Abdrücke i n der S c h w a i z k o h l e der m ' " ' 
leren oolitischen Formation ß u c k l a n d s bei St°' 
nesßeld, v o n denen w i r i m Hlten Heft T . 
X X X I I I . X X X V I I I . X X X I X . Abbi ldungen gegebe" 
Laben, desgleichen Jen» von Hör in Schoonen, vo" 
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^ e n e n i m IVten Hefte mehrere erscheinen werden, 
u " d jene von BücLeburg, die B u c k l a n d ebenfalls 
2 Q der oolitischen Formation rechnet, gehören schon 
' u einer andern Vegetation, an welche sich jene des 
^"adersandsleins zunächst anschliefst. 

Die Gattungen Lepidodendron , Syrlngoden-
r ° n etc., die ersten Hauplformen der ältesten V e -

fietatiori, s ind verschwunden; Cycadeen, andere F o r -
ß l e n V o n Farnkräutern, sellener Fucus, häufiger ßlät-

t r von Dicoty ledonen, v ie l le i cht auch Palmen t r e -
zusammen, um eine reichere F lo ra zu gestalten. 
Die Mergelkohlen ohne Rücksicht aul ihre o r y -

c 'ognosti 6 che Bestimmung gehören schon, der Vegc-
1 0 n v " e der Formation nach, sammt und sonders 

* der p c r 

tode der Braunkohlenformal ion . 
Sämmtliche Braunkohlen s i n d ein und derse l -

e » andaurenden Periode angehörig; die Verschie-
d e " h e i t e n, die man i n der K o h l e der Basalt "orma-
l l ( J n bemerkt h a t , bezichen sich auf die Basalte, 
n i c l " auf die K o h l e . 

Der Trappsandstein ( Braunkohlen - Sandstein 
e r s l e i n s ) kann ebenfalls nicht zu der Koh le . 

j^ n der n mnfs zu den Basalten gezählt werden. 
e*>n e r r , n , j e t_ s\cn nirgends anstehend, sondern in 
* e " Blöcken, gleich wie die G r a n i t - und Gnei fs -

^ ' i m Sande der Lausitz und bis an die Ufer 
• baltischen Meers. So erscheint er unter dem 

aen' ' S C l l e n f hon i m Triebsand am Meifsner i n Hes-
^ ' I n und unter der K o h l e hei Almerode, am IIa 
Hl l i ' W a l d u n d a m Fufs der IVilhelmshohe bei Cas-

' a u 6»erhaib der Kohle i n den Basalten des Sie» 
X X 2 
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bengehirga am rechten E l i e i n n f e r , säulenförmig 1 1 

den Basallen bei Fulda und am Kulmerberge b« 
Tetschen i n Böhmen, eingeschlofsen i n einer ßa~ 
sal lk luf t i n der blauen Kuppe bei Eschwege. & 
fehlt dagegen ganz der Braunkohle der Ifeflera • 
jener am Rhein, und i n Böhmen ausserhalb der B* 
salte ; seine Verwandschaft mit den Basalten i * ' l ' 3 ' 
bero offenbar, sein Vorkommen mit der ßraunk°b' c 

blos zufällig. Öb jedoch der Trappsandstein *'* 
ein durch die höhere Temperatur der Basalte V<*!' 
änderter (gefritteter ) Sandstein zu betrachten s e * 
w o l l e n w i r , so sehr er auch den gefritteten Gest«"' 
steinen unserer Hochöfen am Ende der Campis*' 
ähnlich i s t , bis zu weiteren Versuchen ansgestel'' 
seyn l a f s e n , da w i r uns bei H r n . Geheimertl»1'1 

L e o n h a r d i n Heidelberg überzeugt haben, dafs d*' 
säulenförmige Trappsandstein der Basalte bei fo^' 
z i eml i ch le i cht vor dem Löthrohr schmilzt , 
eher auf e in Bindemittel v o n Fe lds le in , als ^ 
Quarz deutet, 

Dafs die i n P e c h - oder Stangenkohle iimge«" 1 1 ' 
delte Braunkohle des Meisners und anderer Ba s S ' ' 
tischen K o h l e n durch die Basalte verändert tf"r 

de« seyen, möchte w o h l daraus k l a r hervorge ! , e " 
dafs nur jene K o h l e n i n diesem veränderter! Z"' 
«lande gefunden w e r d e n , die gleichsam mit de 
Basalt In unmittelbarer Berührung stehen. 
Meifsner im Schwalbenthaie s ind es d ia obers 
Koblenflötze die nur durch eine dünne Lage 
salttuff von dem Basalt gelrennt s i n d ; am H i r S | L 
berge bei Älmerode jene K o h l e , die an einem P 
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3 j l ' s a " g anliegt, gleich w ie i n England die K o h l e n 
, e an den sogenannten Dyks anliegen, ebenfalls 

V e 'ä'ndert gefunden werden. A l l e übrigen O r t s -
l f 'ebe am S c h w a l b e n t h a l u n d bei Almerode l i e -

i t n ganz gewöhnliche Braunkohle mit deutl ich 
"chlbarer Holzfaser gleich jener des Habichtwal ­
des, f j e r vV'etterau u. a. O , 

Wer die aus der Tiefe hervortretenden Basalr-
5 a , ,ge i n dem bunten Sandstein der blauen Kuppe 

e i Eschwege, i n dem Flötzkalk des Ahnolhalea 
) e h s e i i 8 ( j e r Vvilhelmshöhe bei Cassel genau b e ­
dachtet hat , w i r d auch ohne die Ei l fe l und die 

"vergne gesehen zu haben , weder an dem Herauf-
luellc, ) a e r ß a 8 a i t m a r s e n o c l j an einer erhöhten 
p ' 

emperainr derselben z w e i f e l n , wenn gleich die 
adurcli entstandenen Veränderungen nicht a l l e n ! -
a lben, nnd leichter an einzelnen Stel len des b u n -

' C n Sandsteins, als i n dem Flötzkalk deutl ich zu er ­
nennen s ind . 

P 'Unzen - Abdrücke findet man bei der K o h l e 
d e r Basalte nur selten, u n d meistens blofs Bruch 
!/fV'i das Üach aus grobkörnigem Basalttuff bietet 

e i n e Ablösungen oder ebene Flächen dar, auf de -
«ich zarte Pllanzen abdrücken könnten: w i r 

''en nichts als einzelne Ast - oder llolzatütze i n 
F e l b e n . 
, Die nicht Basaltischen Braunkohlen sind, wie 

^ " t , re i ch an Blätter - Abdrücken und ziemlich 
erhaltenen Saamen und Früchten; gleich wie 

*• der Schwarzkohle ist auch die Vegctaliou der 
r aunkoble allgemein dieselbe; die Früchte, die man 
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i n der Wetteran findet, ersclieinen auch hei Amberg. 
die Zapfenflüchte, die Wallnüfse, die der Amerika­
nischen Heakery Nofa (Juglans alba) gleichen, u 

so häufig i n der Wetteran v o r k o m m e n , weide» 
selbst in der Braunkohle führenden SalzformatK" 1 

i n Poh len und Siebenbürgen angetroffen; Haseln«8 

»en ähnliche Früchte mit Tannenzapfen bei Schwaß 
zenbach zwischen Eschwei ler und Dören clc, ^ ' e l C j 
mit den Abdrücken der Braunkohlenformation s"1 

überhaupt alle diejenigen, die von der Kre ide 3 " ' 
wärts in den abwechselnden S a n d - und K a l k g e D ' ' " 
den erscheinen, bekannte F o r m e n , gepaart mit o n ' 
bekannten, zahlreiche Dicotyledone mit Fucus 
P a l m e n , die vorzüglich i n den Staarhölzern «Jfl 
zwischen den Holzste i i ien dieser Periode h'i^i 
vorkommen. 

Die Pilanzenabdrücke folgen also, w ie w i r be­
reits angedeutet haben, gleich wie das T h i e r r e i c ö ' 
den Perioden der Gestaltung und Umgestaltung de* 
E r d b a l l s ; getrennt oder vereint lafsen sich diese Ab­
b i lder früherer Bewohner desselben von d e r U e b e r ' 
gangsformalion bis zu unseren Tagen nachweise"' 

D e r älteste Zeuge der frühesten Vegetation, d**" 
uns bekannt geworden , ist ein zwar u n d e u t l i c h 
aber doch w o h l zu erkennender Abdruck eines L1' 
pidodendron, den H r . Hofrath H a u f s m a n n auf e 1 ' 
nem Quarz/eis, älter als Grauwacke , be i Idere 3" 
den Kochongebirge zwischen Schweden und 
wegen aufgefunden hat. Diesem folgen die Abdru­
cke i n der Grauwacke, die i n E n g l a n d , Schwede** 
und Böhmen die '(eltsamsten Entomoüten, 
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^ r i lclistücken noch unentziiTertei Halme, i n andern 
egenden Lepidodendra, Calamilen n. s. w . birgt . 

01 Todtliegenden s ind die Abdrücke se i len ; kleinere 
Calamiteri u n d Lycopodioliten werden manchmal 
Standen. E r s ' i m Kohlensandstein, den Eisen-
slf'nen und dem Schieferthon der alteren Kohle 
e r s c be in«n sie zahlreich genng, um sich eiu B i l d 
^ e r ersten Vegetation entwerfen zu kennen, d ie , 
^ e , , n gleich i n enge Glänzen weniger Fami l i en 
o d ( , r Formenreihen eingeschlofsen, ein V o r b i l d je-

Mannigfaltigkeit darstellt , die w i r besonders i m 
snzenreieb täglich zu bewundern Gelegenheit f i n -

^ e n . M7i r w o l l e n , uns auf die früheste Vegetation 
eachränkend, die Entwickelungen der Formen e i n i -

§ e r f ami l i en vorwe l t l i cber Pflanzen i n Betrachtung 
*>ehenj sie werden uns v ie l le icht einen Leitfaden 
darbieten, w i e w i r die F l o r a der V o r w e l t mit jener 
d e t Je lz twe l t am sichersten i n Verbindung brin« 
8 e n können. 

Die Calamiten gehören zu den frühesten u n d 
""fachsten Pflanzen der V o r w e l t ; w i r kennen d e r ­
b e n fünf bedeutend verschiedene F o r m e n , v o n 

"*n eine jede mehrere Arten zählt : 
*• Gestreifte sechs Fufs hohe Stämme, an der 

a s i * drei, am obern Ende v o n einem Z o l l D u r c h -
^ e s 8 e r > i n eine Endspitze auslaufend, ohne alle A b -
* "Gerung , noch irgend eine Spur von Blattansä­
tze 
äh'ede 

W e n n dieso Pflanze Blätter hatte, so k o n n -
e n e « nur Wurzelblätter seyn , so wie am obern 

tuar irgend eine F o r m von ßlülhen Platz f i n -
^ C n konnte. Die analoge F o r m der jetztwelt l i chen 
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Pflanzen roufste daher unter den Cypciaceen ge­
sucht werden. Das schönste nns bekannte Exern-
p l a r dieser F o r m besitzt Herr B e r g w e r k s - Di»•ekto» 
G r ä s e r i n Eschwei ler . 

D ie Ute unmittelbar folgende F o r m bilden die 
abgegliederten gestreiften Calamiten ohne Spuren vo" 
Blattansätzen; sie gleichen i n der Abgliederung de" 
E q u i s e t e i , noch ehe diese Blätter treiben, besonder» 
dem Equisetum hiemale, wenn man die Schuppe" 
v o n dem Ki io ten ablöst. Ado lph B r o n g n i a r t b a ' 
das Equisetum limosum zum Vergleich gewählt, ' " 
der Abb i ldung T , I V . f. 5. aber das K n i e oder de" 
K n o t e n unter den Schuppen nicht deut l i ch angege­
b e n ; wahrscheinl i ch ist seine Abbi ldung nach ei­
nem trocknen E x e m p l a r gemacht. D ie Abdruck' 
s ind a l le von baumartigen Pflanzen die sich dureb 
gerade oder wellenförmige S t r e i f e n , durch mehr 
oder weniger entfernte Abgliederungen als verschie­
dene Arten unterscheiden. 

Die Mite F o r m entfernt sich von der «weite" 
blofs dadurch , dafs nebst der Abg l iederung , " n < * 
z w a r unter dieser eine Reihe von Blattansätzen tX" 
scheint ; auch diese F o r m läfst sich i n den Equi» e ' 
t « n nachweisen, z. B. bei Equisetum sylvaticufi 
w e n n unter dem K n i e (geniculus) die wirtelförrfliJ 
stehenden Blätter hervorbrechen. Es folgt nun e>«e 

IVte F o r m , der vorigen zwar i n a l lem ähnlich 
doch dadurch verschieden, dafs keine Blattansatz'» 
sondern an der Abgl iederung selbst zwe i einende' 
gegen überstehende Astlnoten erscheinen. F l . d. 
t. X V I I . et X X X I I . W i r w o l l e n auch h ie r noch *» 
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" n , e r e Equiseten, an E. umbrosum, paluslre ß po-
yxlac/iu/m etc. d e n k e n , und diese F o r m i n das 
'Umartige steigern; a l l e in der Cyclus ist noch nicht 

8 e«chlor Sen; eine 
Vte F o r m erscheint, den übrigen ähnlich, aber 

0,11 vielen Kneten auf und zwischen der Abg l i ede -
^ U n g im Quincnnx gestellt, welche E in lhe i lung w i r 

e i mehreren Fami l i en v o r w e l t l i c h e r Pflanzen w a b r -
n e hnien . Z u dieser F o r m passen weder die C y p e -

r a c e e n , noch uns bekannte Equiseten, noch sonst 
e ' n e Pllanze mit gestreiftem H a l m oder Stamm, d a ­
ngen finden w i r i n einer gesteigerten Formenreibe 
v er l o rner vorwel t l i chen Pllanzen das V o r b i l d m e h ­
rerer F a m i l i e n vorgezeichnet, d i e , wie v o n den 

ammältern der Nat ionen sich i n der Folge der 
C i ' mehrere Stämme gebildet haben, nun i n v e r ­

miedenen Famil ien als selbständige Gattungen aus­
gebildet erscheinen. 

A n die baumartigen Calamilen schliefst sich z u ­
nächst eine Reihe krautartiger Pf lanzen, die v o n 
^en al tem Schri f tstel lern Hippurites, von uns Schlot-
^"niae genannt wurden. Die gegliederten Stengel 

a " e n sie ebenfalls mit den Equiseten gemein, die» 
a t t e r , die aus der Abgliederung unmittelbar ent -

S P r ' n g e n , scheinen aber nicht r u n d , sondern flach und 
einer Rinne und einem N e r v versehen zu seyn, 

lPpuris vulgaris wiederholt diese F o r m i m s l l ge -
^^nen HabUr« ohne jedoch dieselbe Pllanze z u 
8 e y n , gleich wie eine neue A r t v o n Rotularia, die 
1 1 , 1 Vierten Hefte erscheinen w i r d , i n dem Rlätter-
*b*nd u n d den Abgliederungen sich mehr zu Hip-
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puris maritima anneigt, i n den Blattern aber den­
noch ganz verschieden ist. 

Die Gattung Anmilaria, von der w i r bereits 
mehrere Arten aufgefunden haben, geht in enie 
vo l lkommene Sternform über, und erinnert i n ei­
nigen A r t e n , die ebenfalls i m FVten Hefte erschei­
nen w e r d e n , an unsere M y r i o p h y l l e n , gleich « ' , e 

die Pllanze, die w i r T . X I X . f. 3. abgebildet haben, 
an die Charen, ohne dafs man jedoch eine unsere! 
Ar ten darunter zu e ikennen vermöchte. 

D ie bei den Calamiten schon erreichte Form 
des Quincun:£ hat die Natur durch mehrere For­
menfolgen h indurch ins unendl iche verfolgt. V o l l ' 
kommen regelmäßig erscheint sie i n unserer Gat­
tung Lepidodendron, die unter die ältesten gehört-
D i e Blattansätze, die nach dem A b f a l l der Blatte' 
dem Stamm ein verziertes Ansthen gewähren, si i l C 1 

characterist ich, u n d diese F o r m hat uns die JS'atu*' 
w o h l erkennbar i n den baumartigen Farnkräuter'1 

der südlichen Halbkuge l erhalten. Die beiden bra­
si l ianischen Farnkräuter - Stämme, die H r . Akade­
miker N a u i m VJ1. Bande der Denkschriften der 
königl. Academie i n München T . III. aus den könig'' 
Münchner Sammlungen mitge lhei l l h a t , die dr*1 

Abbi ldungen aus den kaiserl . Brasil ianischen Samm­
lungen i n W i e n , und der ganze Wurzelstock e in ' 5 

brasil ianischen F a r n k r a u t s , welches lebend n a c U 

B e r l i n gebracht worden , daselbst aber abgestor­
ben ist, von denen w i r die Abbi ldungen i m IV . Heft 
l i e fern w e r d e n , lafsen kaum einen Zwe i f e l zurück» 
dals unsere Lepidodendron mehrere Gattungen J Ö 

der Fami l ie der Farnkräuter gebildet haben, w e i 1 " 
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w , r gleich nicht i m Stande s i n d , sie zu irgend 
j iner d i r jetztlebenden Gattungen mit Bestimmt­

et zurückzuführen. W i r lernen noch ferner aus 
diesem Verg le i ch , warum w i r keine W u r z e l n an 

e n kno l l igen Strünken der fossilen Pflanzen f i n -
e n> da auch die lebenden nichts w ie L u f l w u r -

*ei«> haben, die nach dem A b f a l l der Blattsiele f o r t -
1 V S c ' i s e n und den ganzen Stamm bedecken, auch 
^' jenigen, die i n die Erde sich herabsenken, keine 
andern s i n d , und keine Spur von H o l z oder Mark 
* e ' 8 e n . E s w i r d uns auch begre i l l i ch , wie solche 
" " t Luftwurzeln ganz bedeckte Stämme i n der K o h -

"baut der Fossilen Stämme blofs gestreifte A b ­
drücke erzeugen können, die Blattansätze aber erst 

e i dem Abfallen der Koh lenhaut sichtbar werden, 
W l e SI'e R h o d e T . I V . f. 3. 4. 5. 6, abgebildet bat. 

Die von uns unter einer besondei-n Abthe i lung 
v ° n Lepidodendron angeführten Lycopodio l i ten kön-
n r n w o h l auch als riesenhafte Vorb i lder dieser 

"ttung angefehen werden ; doch glauben w i r , daf« 
, c ]enig , . n mit ganz langen Blältern, w i e unser T . I I I , , 
a* V o r b i l d der Zapfenbäume (Nadelhölzer) ge -

> V e s en seyn düriten. W i r besitzen unläugbare Z a -
P^irüchle a u 8 j e n e r F l o r a , wie w i r durch die 
^ 0 rgelegte Abb i ldung , die ebenfalls für d a s . J V . Heft 

e s ' ! r t l r n t ist, darthun werden, 

. t*urch diese neuere Entdeckung sind w i r auch 
Stande, einen früheren Irrthum zu verbessern. 

J r hatten i n unserem H I . Heft t. X X I X . f. i . 2. e i -
" k " ^ d r n c k als einen Anthol i ten beschrieben u n d 

gebildet, der , wie w i r nun überzeugt s i n d , e in 
" "es ist. D e r berühmte Begleiter S i b t b o r p ' s und 
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<JÜU 

R o b e r t B r o w n » , der ausgezeichnete Pflanzen-Zer­
gliederer und Ze ichner , H r . F e r d i n a n d B a u e r , 
bat uns bei seiner Durchreise durch Prag zuerst 
darauf aufmerksam gemacht, dafs die vermeinte 1 1 

Blumenblätter eher Saamenschuppen seyn könnten. 
Die Eichhörner unserer Wälder haben diese Bemer­
k u n g zur Ev idenz gebracht, indem sie uns den ver­
meinten Blüthenstiel, als eine Säule zeigten, die 
sie von den Schuppen eutblöfst hatten, an der noch 
dio Endspitze des Zapfens übrig war. D ie reg e l " 
märsige Form des Q u i n c u n x scheint dahero eben­
fal ls mehrere Gattungen der itzt lebenden Pflanzen' 
F a m i l i e n vorgebildet z u haben, so wie sie auch u f 
ter den Dicoty ledonen i n der Gattung der LichnO' 
•phora M a r t i u s anzutreffen ist. 

Die regelmässige F o r m des Q u i n c u n x erhält , f l 

den Alveolarien eine mehr l ineare R i c h t u n g , di* 
Blattansäte stehen gedrängt zusammen und 

bilde» 
höchst elegante R indenformen, mit denen sich 
der Jetztwelt keine bekannte Pflanze vergleiche" 
läfst. Sie erscheinen bei Eschweiler auch gabl'S 
geästet, und bei Saarbrück, w ie i n Schlesien uö0" 
auf dem Harz, i n grofsen Exemplaren . 

E i n e ganz abweichende Form sind die pfeifie" ' 
artigen Syringodendrcn; doch stehen auch bei d i * ' 
sen die Blattansätze i m Quincunxe gereiht. Sie g e ' 
hören unter die dicksten Stämme der V o r w e l t . D>* 
beiden von dem Oberbergrath N ö g g e r a t h besebri«' 
benen aufrecht stehenden Bäume der Grube Pal"1' 
bäum bei FFellesweiler gehören zu Syrmgodendron 0*' 
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Sanum nnd pes capreoli ( F l . d .Vorwelt T . XII I . f. 1.2.). 
w , r vermögen keine Aehnl i chkei t zwischen diesen 
und den Fettpflanzeo zu entdecken. Die beiden er­
mähnten Bäume sind vo l lkommen rund, die pfeif-
fenartigen Erliöhnngen sind nur in der Kohlenbaut 
' 'ditbar, die sich noch an dem oberem Ende dieser 
^ä«me erhalten hat , die Einschnitte können also 
n ' cht l ie f gewesen seyn, wie man sie an baumart i ­
gen Cactus erwaiten mufstr. W i r halten diese Form 
Wenfalls für nicht mehr vorhanden , glauben aber 
e , nen andern Repräsentanten der Feltpflanzen aua-
Semitielt z n haben. 

In unserem I l l ten Hefte T . X X V I I . haben w i r 
eine neue Gattung unter dem Namen LepidolepU 
' f fgestel l t , die w i r nach einer uns milgetheilten 
Zeichnung, ohne den Abdruck gesehen z u haben, 
^s t immt hatten ; eine zweite Art dieser Gattung, 
die i n der Umgegend von Saarbnich nicht ganz 
selten zu seyn scheint, überzeugte uns jedoch, dafs 
dasjenige, was w i r für Blattansätze gehalten haben, 
w i r k l i c h abgebrochene Blätter waren. Sie sind bei 
d'eser zweiten Art cy l iudr i s ch o / " bis 1" lang, den 
Rättern von Cacalien oder Mesembryantbemen ähn-
i l c h . Wäre der Blattansatz s ichtbar , so müfste er 
c ' l l c e l i u n d seyn, wie jener der Var io lar ien . Diese 
G a t t u n g 

mufs also einen neuen Namen und eine 
?. a«z verschiedene Definition erhallen, und mit den 
^* T i f>larien als V o r b i l d der Fettpllanzen aufgestellt 
w e r d e n , denn auch von dieser letzten Galtung sa-

wir i n den Saarbrücker Sammlungen, die uns 
m i t gastfreundlicher Liberalität oben standen, eine 
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neue A r t , d!e sie mit gröfster Wahrscheinlichkeit 

als Fettpflanze bezeichnet. 
Das E x e m p l a r ist die Endspitze der Pflan&e, 

unförmlich k o l b i g rundum mit cirkelfüimigen ß l a l 1 ' 
ausätzen umgeben, an der oberen Abründung de* 
Kolbens zeigen sich keine Blattansätze, sondern eine 
runde ausgelüllte Ste l le , w o etwa eine H a a r - odei 
W o l l k r o n e gestanden haben mag ; i m lebenden *!*! 
stand müiäle diese Pllanze der F o r m eines gigan' 1 ' 
sehen verkrüppelten Jlfelocacius mit Blättern fic' 
g l i chen haben. 

W i r behalten uns vor , i m IVten Hefte diese h i c ) 

blofs hingeworfene Ansicht der erstes Vegetalio" 
näher auszuführen. Dafs eine buchst einfache For f 
beinahe i n jeder urwelt l iqben Pilanzenläuiilie siC^ 
werde nachweisen lafsen, zwei fe ln w i r n i cht , ^ 
w i r selbst unter den F i l i c i t e n eine doppellgeliedef' 
te A r t vorzeigen können, an der die Fiedeiblä''* 
eben fadenförmig ganz s ind . 

Diesem Gang der Natur folgend, w i r d es m<>$~ 
l i e h w e r d e n , i n den Pflanzen der frühesten Veg c 

tation der allmähligen E n t w i c k l u n g der Form 0 

nachzuspüren, die Andeutung mehrerer Verwandt­
schaften zu entdecken, die erloschenen Pllanzen-
fami l i en auszuscheiden, und das ganze, wenn a'"-'1 

immer durch den Zwang eines künstlichen System"' 
so an einander zu re ihen , dafs die künftigen Ent­
deckungen sich i n das bekannte einschalten odet 

an dasselbe anschliefsen lafsen. 
Pflanzenabdrücke, an denen n u r die äussere0 

u m r i s s e , höchstens die Nerven der Blätter und Ö* 

I 
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ö 'ge Spuren der Gefäfse sichtbar s i n d , nach nnse-
t e n scharfen Gattungs - Charakteren bestimmen zu 
w °Hen, möchte w o h l ein unnützes Bestreben seyn, 
^ e r Embryo und seine Lage, die Cotyledonen, die 
Plurnula und Radieula, das Indusium der Farnkräu­
ter und die A r t wie es aufspringt, werden im A b ­
druck nie erkennbar erscheinen. Die Phys ionom> 

e r Pflanzen und einige T h e i l e ih re r Gefäfse kön-
n e n w i r anatomisch e ikennen, nnd nach diesen die 
ähnlichen Gebi lde i n der Jetztwelt nachweisen. Es 
l 5 t Vorauszusehen, dafs w i r die Formen der v o r ­
ze i t l i chen Pflanzen i n mehreren Fami l i en der jetzt-
"^Veltlichen, i n die sie s ich zerspalten haben , w i e . 

er erkennen w e r d e n , aber auch nicht minder 
wahrscheinlich, dafs manche gar nicht, andere nicht 
"»ehr in ihrer ursprünglichen einfachen Form v o r ­
l u d e n s ind . 

Aus diesem Grunde scheint es uns anremefsen, 
e i Entwerfung der F a m i l i e n - C h a r a k t e r e alle ana-
°8 e Pflanzen der Jelztwelt anzuführen, die G a l ­

lings - Namen "her ohne Rücksicht auf Analogie, 
k ' e doch nicht mit Gewifsheit bestimmt werden 

a n n » zu wählen, um hierdurch das ermüdende 
' e r sonam der Endung i n ites zu vermeiden. 
Noch besitzen w i r v i e l zu wenig fossile P f lan -

* e n in deutlichen E x e m p l a r e n , um uns schon an 
j ! * Darstellung einer F l o r a systematisch zu wagen, 

Wenigen F a m i l i e n , die w i r kennen, lafsen sich 
aber f" i • 
• l u g l i c h , wie jetztwell l iche Pl lanzen, monogra-

^ reiben und bestimmen. Geschieht dieses i n 
r e r n einzelnen Ländern nach gleichen G r u n d -

e n i so w i r d nach mehrern Jahren die Versch ie -
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denheit zahlreicher Formen den Schlüfsel selbst dar­
b ie ten , das Gehoimnifs , welches die Natur in der 
frühesten Formbi ldung barg, zu enlrätbseln. 

Möge der E i f e r und das thalige Streben de) 
Naturforscher , die Aufmerksamkeit der ßergbeam-
ten, u n d der gute W i l l e der Bergleute diesen ge­
wünschten Zei tpunkt z u r Erwei terung unseres V* l s ' 
seus ba ld herbeiführen ! 

II . IN a c b r i c h t. 
Die Gesellschaft der deutschen Nalurforscb* 1 

und Aerzte war für dieses Jahr i n Würzburg v * r 

sammelt, und hat v o m 18. bis 20. Sept. v ier offen1' 
l iehe Sitzungen gehalten. Es waren dabei 35 C e ' 
l ehrte aus al len Gegenden Deutschlands anwese»^ 
Das höchste Interesse erregte, unter andern treff1' 
chen A r b e i t e n , der dreistündige Vortrag des l 
Hofraths O k e n über sein neues Svsteni der Botan' 
D i e nächste Zusammenkunft dieser Gesellschaft 
i n Frankfurt am Main statt haben. Z u ihrem W 
sidenten ist der hochverdiente V e t e r a n , geh. R*'^ 
v . S ö m m e r i n g und zu ihrem Secretair Prof . t j t ' 
p o l d i n Erlangen gewählt worden, 

III. T o d e s f ä l l e . 
A m 27. Oktober starb H r . Prof . T b o u i n , 

g l ied der k. Acad. zu Pari». E r war sein ga n * f ; 

Leben hindurch ein sehr thäliger M a n u , und corr 6 ' 
spondirle i n al len Weltthei len mit Botanikern, 0^7* 
nern u n d Dilettanten um durch Tauschhandel * o t 

Sämereien den bolan. Garten zu Par is , von welcbe"1 

er Direc lor w a r , u n d i n welchem er wohnte , * ü 

den ersten der W e l t an erheben. Se in Verlust ' 8 

sehr zu beklagen. 

Hr* 
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